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Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: nachſte⸗ 
hend genannten Militair-Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu 
verleihen, und zwar: 

Den Rothen Adler⸗Orden vierter Kluſſe mit den Schwertern! 
den Hauptleuten v. Alvensleben und v. Budritzki, den Se⸗ 
conde⸗Lieutenants v. Eberſtein, v. Brandenſtein, v. Stück⸗ 
3 und v. Reibnitz, vom Kaiſer Alexander-Grenadier-Regi⸗ 

ent; f 
dem Hauptmann v. Malotki, den Seconde⸗Lieutenants v. Horn 
und v. Glaſena pp, vom 24ſten Infanterit-Regiment. 
II. Das Militair-Ehrenzeichen zweiter Klaſſe: 
dem Sergeanten Röſtel, dem Grenadier Puplik, den Unterof⸗ 
ſizieren Falkenhagen und Karl Müller, den Grenadieren 


olker und Puſſier, den 3 Ludwig Otto II., Joh. 


Müller l., Joh. Müller II. und Con ter an, dem Unteroffis 
zier Papke, dem Füſtlier Schulz, Feldwebel Wlock a, Unters 
ofſizier Erfurth, den Füſtlieren Michael Arndt J., Petzold, 
und Oppat, dem Füſilier Raabe, dem Sergeanten Paas, den 
Unteroffizieren Michael Müller und Holz, dem Füſtlier 
Tiedtke, den Unteroffizieren Robain und Schliesze, dem 
Tambour Weber, vom Kaiſer Alexander⸗Grenadier Regiment; 
dem Feldwebel Matz, dem Unteroffizier Joachimsthal, den 
üſtlieren Preper na u, Gieße, Hofrichter, Gramelke, 
eickert und Schäfer, vom 24ſten Infanterie-Regiment. 


Au Se. Majeſtäi der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
ie ſic t von Meuron Pury aus Neuenburg, zur Zeit in Pas 
s ſich aufhaltend, den St. Johanniter⸗Orden, fo wie dem Ar- 
chäologen Leſucur zu Paris, Mitglied der dortigen Akademie der 
Hönen Künſte und des Inflituts, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſt; und dem Förſter Roſier zu Drieſch in der Oberförſterei 
Adenau im Regicrungs⸗Bezirk Koblenz, fo wie dem Kantor und 
ganifien Caemmer zu Königsberg, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
> Srazleiben; und den Obergerichts⸗Aſſeſſor Hein zu Breslau 
gerichts⸗Rath daſelbſt zu ernennen. 


burg cz, Ercellen der Exp. Hofmeifter in der Kurmatk Branden 
— Graf von Königsmarck, iſt von Plaue, und der interi⸗ 
4 lie Agen e im Miniſterium für landwirth⸗ 

egenheiten, Wirkliche Geheime Ober-Juſtiz⸗Ral 
Bode, von Thüringen hier 10 HR ue 


Berli Deutſchland. 
: — in, den 11 4 2 2 del 

und 11. Juli. Der Miniſter für Handel, Gewerbe 
Sand len che Arbeiten bat heut folgende Benachtichtigung an den 
Vorſſeher⸗Amt den Offeehäfen gerichtet: „Ich berile mich, das 
zu fegen, d der Kaufmannſchaft vorläufig davon in Kenntniß 
beiderſeiti aß geſtern ein Waffenſtillſtand mik Dänemark von den 
bald di igen Bevollmächtigten hier unterzeichnet worden if. So⸗ 

e Ratifitation erfolgt iſt, wird darüber, ſowie wegen der 
Blokade, weitere Mittheilung ergehen. 

Berlin, den 12. Juli. Die Kommandeurs und Stabsofſi— 
ziert der zur Bildung eines mobilen Armeekorps bei Erfurt hier 
letzt fajı täglich durchmarſchirenden Truppen werden während ihres 
Aufenthaltes in Berlin regelmäßig vom General v. Wrangel zur 
Tafel gezogen. 

Se. Excell. der Herr Miniſter des Innern hat unt 
Juli c. ein anerkennendes Schreiben an den Vorſand des nie 
Vereins zur Centraliſation der deutſchen Auswanderung und Co⸗ 
loniſation, z. B. des Herrn Alexander v. Bülow, wie nachſtehend 
folgt, erlaſſen: „Aus der gelälligen Mittheilung vom 21, v. M. 
is von der Conſtituirung des Vereins zur Centraliſation der 

. Auswanderung und Coloniſation mit Intereffe Kenntniß 
eins . und wünſche den gemeinnützigen Beſtrebungen des Ver⸗ 
ſolche nen gedeihlichen Erfolg. Dem Antrage auf Mittheilung 

; eingehenden Nachrichten, durch deren Benutzung 
des Vereins gefördert werden können, werde ich 
gerne entſprechen. Zugleich habe ich auf den Wunſch des Vor⸗ 
N den Koſten der erſten Einrichtung eine außerordentliche 
Beihülfe bewilligt, und benachrichtige den Vorſtand hiervon mit dem 

merken, daß die polizeiliche Dispoſttionskaſſe meines Miniſterii 
Angewiefen worden iſt, dieſelbe zu Händen des Herrn v. Bülow zu 
zahlen. Der Verein zählt bis jetzt 61 Mitglieder. 
ft Wie wir hören, wird die Aufhebung des Belagerungszu⸗ 
ze erſt kurz vor Eröffnung der Kammern erfolgen. Auch nach 

er Aufhebung wird indeß die ſtrenge Controlle hinſichtlich der ans 
nne Beben (prtgefübre werden. 

— er en. v. rangel ha f 1 itglieder 
des Ausſchuſſes des gel hatte vorgeſtern die vier Mitg 
welche das Feſt in Tivoli am 7. d 


f „ d. M. anordneten zur Tafel ges 
aden. Ungeachtet die Koſten jenes 8 r als 300 
Thlr. belaufen, ſo iſt doch noch Feſies fi auf meh 


i ein anſehnlicher Ueberſchuß vorhan⸗ 
en, der aber, um jeden Schein der Einwirkung 1 Wahlen 

zu vermeiden, erſt nach Vollzug derſelben an durch die Zeitereig⸗ 
iſſe hart betroffene Gewerbtreibende vertheilt werden fol. 

— bei den bevorfich f des 
Medi Man beabfichtgt, ’ enden Reformen de 
auf fänalweſene auch den Studienplan der Mediziner von vier 
non zu berſchne zu erhöhen und die Staatsprüfung mit der Promo⸗ 

85 Gmelzen, wobei die erfiere ein Jahr dauern dürfte. Der 

at, fol am Ger dieſe Prüfung (den Curſus) glücklich beſtanden 

luſſe das Doctor-Diplom nebſt der Approbation 

it und Wundarzt erhalten, und darauf, che er 

an Praxis übertritt, noch ein Jahr lang unter Auf- 

Krarlabrenen Arztes, gewiſſermaßen alſo als deſſen 
Kranke behandeln. 


zur ſelbſtftändi 
a ſſiſt c ner u 


confervativsconfitutionellen Centralvereins, 


Voeſtelungen £ e 
nehmen alle Pop, ag ren 
ir Yukon 12 au N ae un 


Sonnabend den 14. Juli. 


— Vorgeſtern Abend wurde eine demoktatiſche Verſammlung 
im Eldorado mit Militairgewalt aufgelöſt. — Bei einem Eiſenar⸗ 
beiter find neuerdings Waffen und Munition mit Beſchlag belegt 
worden. 

— Eine Anklage wegen vierten Diebſtahls, gerichtet gegen 
den Tiſchlergeſellen Weinland, kam in der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts zur Verhandlung. Der Angeklagte war bereits 9 
Monate und zwar immer wegen Diebſtahls in Haft und Unterſu⸗ 
chung, und iſt nun ſchon mit bedeutenden Strafen belegt worden. 
Die Geſchwornen erklärten ihn feines Leugnens ungeachtet für ſchul⸗ 
dig. Der Antrag des Staats- Anwalts lautete bekannter Weife 
auf lebenswierige Zuchthausſtraft, der Ausſpruch des Gerichts nach 
feiner einmal angenommenen Praxis, auf vier Wochen Gefängniß. 
Wie wir hören, ſteht die Publikation eines die Strafe des vierten 
Diebſtahls betreffenden Geſetzes in naher Ausſicht, ſo daß darin die 
gegenwärtige Rechtsunſtcherheit in dieſer Beziehung aufhören wird. 

— Der Dichter Carl Beck, welcher in der letzten Zeit in 
Wien das Feuilleton des Lloyd's redigirte, beabſichtigt in der näch⸗ 
ſten Zeit hierher zurückzukehren. 

— Unter den nach der Schweiz geflüchteten befinden ſich auch 
mehrere frühere Abgeordnete der zweiten Preußiſchen Kammer. Auch 
der Lieutenant a. D. Caspary, den Zeitungs-Gerüchte als in Bas 
den gefallen bezeichneten, und Herr Dr. J. Jacoby find unter ihnen. 

— Der Lieutenant v. d. Buſche⸗Münch, Adjutant des Prin⸗ 
zen Friedrich Carl, ein ausgezeichneter Offizier, iſt leider an den 
Folgen der, bei Philippsburg, bei dem heldenmüthigen Reiteran⸗ 
griff des Prinzen, erhaltenen Wunden geſtorben. 

— Ein Courier, welcher in verwichenen Nacht eingetroffen 
iſt, hat Herrn v. Redz nach Kopenhagen berufen. Er ift heute 
früh dorthin abgereiſt, ohne daß es vorher zum definitiven Abſchluſſe 
des Waffenſtillſtandes gekommen fein fol. Man vermuthet, daß 
entweder das Kabinet von Petersburg in Kopenhagen eine energi⸗ 
ſche Sprache zur Annehmung des definitiven Abſchluſſes hat führen 
laſſen, oder aber, daß die traurigen Ereigniffe vor Friedericia von 
Neuem den Uebermuth der Dänen angeſtachelt und zu erhöhten 
Forderungen verführt hat, die neue Inſtruktionen des Agenten 
nothwendig machen. 

— Als im September v. J. der General Wrangel dem Prin⸗ 
zen Friedr. Carl den Orden pour le mérite als Königl. Anerken⸗ 
nung ſeiner nz 888 1 . 2 

d Prinz entſchieden: „ abe den Orden n verdient, 
ab Selegenpeit WÜL «0 auf dem e ei 
tigen, daß ich mir denſelben zu verdienen weiß. Der Prinz hat 
Pt Wort bei Philippsburg glorreich gelöſt. Mag die Affaire auch 
ſchmerzliche Opfer ausgezeichneter Offiziere gekoſtet haben, für die 
reußiſche Armee und ihre Erfolge iſt der Gewinn unberechenbar, 
die Prinzen ihres Königl. Hauſes bei jeder Gelegenheit mit Kalt⸗ 
blütigkeit und kühnem Muthe an der Spitze zu ſehen, wo die Ge⸗ 
fahr am größten iſt. Wir werden dabei an die Worte des ver⸗ 
ſtorbenen Herzogs von Orleans erinnert., die er eines Abends im 
Lager vor Conſtanin zu den Preuß. Offizieren fagte: „Ce sont 
seulement les Princes allemands, qui se sont battu partout 
comme braves soldats.“ 

— Der Großherzog von Sachſen-Weimar hat nunmehr fei- 
nen Beitritt zu dem von Preußen, Hannover und Sachſen abge⸗ 
ſchloſſenen „engern Bündniſſe“ förmlich erklärt und die Ratifika⸗ 
tion des Vertrags nur ſo lange hinausgeſchoben, bis der Lantag 
feine verfaſſungsmäßige Zuſtimmung dazu ertheilt hat. Uebrigens 
fol bei der Beitrittserklärung die Theilnahme der Großherzoglichen 
Regierung an dem Verwaltungsrathe, fo wie die Befugniß, ein 
Mitglied des Schiedsgerichts zu ernennen, ausdrücklich bedungen 
und bei dieſer Gelegenheit der frühere Antrag wiederholt worden 
ſein daß, wenn man nicht die Wahlen nach dem jetzigen oder nach 
dem frühern Reichs- oder auch nach dem Landeswahlgeſetze zugeſte⸗ 
hen könne, dann mindeſtens alle diejenigen Modifikationen des pro⸗ 
ponirten Wahlgeſetzes vorbehalten bleiben müßten, welche die Ber- 
hältniſſe des Großherzogthums nöthig machen. 

Der ehemalige Acluarius Bernhard Ferdinand Stein und 
der Dr. Arnold Ruge, gegen welche Anklage wegen Erregung von 
Mibvergnügen gegen die Regierung durch frechen unchrerbietigen 
Tadel der Anordnungen im Staate erhoben ift, werden durch Edic⸗ 
tal⸗Eitation zu ihrer Verantwortung vor die Schranken des Gerichts 


gefordert. Eben ſo der Zeitungsredacteur Wilhelm Emil Guſtav 
Fele gegen welchen Anklage wegen Majeſtäts- Beleidigung 
vorliegt. 


Liegnitz, den 1. Juli. Mehrere frühere Abgeordnete zur 
Berliner Nationalverſammlung und zur aufgelöſten zweiten Kam⸗ 
mer, die dort die demokratiſch⸗konſtitutionelle Partei vertreten ha⸗ 
ben (darunter Stein, Pflücker, Elsner, v. Kirchmann, Matthai 
u. A.), cbenfo Mitglieder mehrerer Volksvereine Schleſtens und 
Männer gleicher Richtung hatten ſich heute aus verſchiedenen Ge 
genden Schleſtens hier zuſammengefunden, um ſich gemeinſam über 
ihr Verhalten bei der bevorſtehenden Wahl zur zweiten Kammer zu 
berathen. Nach längerer Debatte vereinigte ſich die Verſammlung 
einſtimmig zu folgenden zwei Beſchlüſſen: 1) daß ſowohl das Recht 
als auch das Wohl des Volkes es erfordere, nicht zu wählen; 2) 
daß die Nichtbetheiligung an der Wahl nach den beſtehenden Ge— 
ſetzen mit keinem Nachtheile verbunden ſei noch von der Behörde 
verbunden werden könne. (N. Z.) 

Münſter, den 6. Juli. Die Anklage gegen Temme lautet 
auf Hochverrath und zwar wegen unmittelbarer Betheiligung bei 
dem durch das Rumpfparlament zu Stuttgart gegen den König 
von Preußen gefaßten Beſchlüſſe. Geſtern hat derſelbe bereits das 
erſte Verhör beftanden. Seine Verhaftung iſt ihm übrigens bei 
feiner Ankunft auf dem Bahnhöfe angekündigt worden, und in 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stad 
Poſen 1Rthir., far ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 fgr. 6 pf. 


1849. 


Folge deſſen hat er ſich freiwillig, ohne alles Auffehen, nach dem 
Arreſthauſe begeben. Der Antrag zu feiner Feſinehmung iſt vom 


Staatsanwalt ausgegangen. 

Elbing, den II. Juli. Der Bau der Oſtbahn wird gegen⸗ 
wärtig mit Kraft betrieben, und das Miniſterium hat angeordnet, 
denſelben dergeſtalt zu fördern, daß die Eiſenbahn⸗Linie von Brom⸗ 
berg bis Danzig (den Anſchluß an die Woldenberger Bahn) im 
Laufe des nächſten Sommers jedenfalls eröffnet werden könne. 

Aus Holſtein, den 11. Juli. Nichts wie Gerüchte durch⸗ 
kreuzen nach einer gewonnenen oder verlorenen Schlacht das ganze 
Land. Geſtern ſollte Kolding von den Daͤnen genommen ſein, und 
das Ausbleiben aller Zütifchen Poſten gab dem Gerüchte viele Glaub⸗ 
würdigkeit; heute widerlegt ſich das Gerücht zwar nicht, aber wir er⸗ 
halten die Nachricht, daß unſere Vorpoſten in Bredftrup ſtehen 
follen. Bredſtrup liegt aber ſchon wieder auf dem Wege nach Frie⸗ 
dericla, freilich von Veile aus, und dieſe Nachricht iſt glaubbar, das 
gegen iſt unglaublich, wie Kieler Reiſende berichten, daß Friedericia 
von Baiern, Kurheſſen, Naſſauern und Holſteinern mit Sturm ge⸗ 
nommen ſei und fünf Bataillone abgeſchnitten wären. Wir geben 
dies Gerücht, wie wir es von einem eben aus denk Norden kommen⸗ 
den Reiſenden erhalten, welcher nach dem Norden zum Vergnügen 
gereiſt war, und dort ſich einen Schuß in die Backen geholt hatte. 
Daß von oben herab Reichstruppen vorgerückt ſind, iſt gewiß, es iſt 
aber nicht anzunehmen, daß fie Friebericia mit Sturm genommen ha⸗ 
beu, bei Brebfirup können fie aber ſtehen. Zu wünſchen wäre, daß 
Friedericia mit Sturm genommen ware, dann wäre ein neues „vor 
Friedericia“ vorbei. (Conſt. Ztg.) 

— Im Sundewitt haben die Dänen einen ähnlichen Ueberfall 
verſucht, wie bei Friedericia, es iſt ihnen das Kunſtſtüͤck mißglückt. 
Am 8. von 3 bis 5 Uhr hat die Oldenburgiſche Artillerie bei Sand⸗ 
berg ein Gefecht mit 5 Dänifchen Kanonenböten beſtanden, worin 
erſtere aus 6 Geſchützen 150 bis 160 Schüffe feuerte und den Ka⸗ 
nonenböten nicht unerheblichen Schaden und Verluſt zugefügt haben 
ſoll, wogegen die Oldenburger durchaus nichts gelitten oder verloren 
haben. Es glückte den Oldenburgern in der Nacht, ſich auf einen 
zum Beſchleßen der Kauonenboͤte wohl geeigneten Punkt zu ſchleichen, 
ſo daß ihre erſten Schüſſe von den Letzteren nicht erwidert werden 
konnten. Die Oldenburger Artillerie wurde auch noch von einer 
Strandbatterie auf Alſen, auch ohne daß es fuͤr die Dänen Erfolg 
hatte, beſchoſſen. Das ſichere Schießen der Oldenburger in dieſem 
Gefecht wird ſehr gerühmt. 

Hadersleben, den 9. Jull. Man meint, daß in den nächſten 
Tagen eine Operation ſtattfinden wird von Seiten der nunmehr vers 
einigt wirkenden Reichs- und Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee. Die 
Dänen haben ſich übrigens wieder bis ganz in die Nähe von Fride⸗ 
ricia zurückgezogen, wo fie vorgeſtern den in der Schlacht von, wie ge⸗ 
ſagt wird, ſieben Kugeln durchbohrten Däniſchen General Rye, der 
aus dem nördlichen Jütland glücklich entkam, um hier das Ende feiner _ 
Laufbahn zu finden, nebſt 1500 Deutſchen und Dänen beerdigten. 
Dan ſchaͤzt unſern Verluſt au Todten, Verwundeten, Gefangenen 
und Vermißten zwiſchen 2— 3000 Mann, unter denen ſich zwiſchen 
60— 70 Offiziere befinden, die ſich beſondets die in der Daͤniſchen 
Armee vertheilten Bärenſchützen zur Zielſcheibe auserſehen haben ſol⸗ 
len. Um die entſtandenen Lücken zu fuͤllen, find die Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Reſerven bereits vom General Vonin einberufen worden. 
Die zum Lazareth verwandte Kirche und viele Privathäufer in Chri⸗ 
ſtiansfeld ſind von Verwundeten angefüllt. Von dieſen ſtarb dort vor⸗ 
geſtern an den Folgen einer Amputation des linken Beines der Major 
von Worningen, Kommandeur des 1. Linienbataillons. (H. B.⸗H.) 

Hannover, den 10. Juli. Die „Hannov. Ztg.“ enthält 
in ihrem amtlichen Theile eine Erklärung des Königl. Geſammt⸗ 
Miniſteriums vom 9. Juli, worin unter Rechtfertigung des bisher 
eingeſchlagenen Weges in der innern und äußern Politik einige 
Andeutungen über die Deutſche Verfaſſungs angelegenheit gegeben 
werden. Zuerſt wird der Kämpfe in der Ständeverſammlung ges 
dacht und die Auflöſung der zweiten Kammer als ein der Regie⸗ 
rung zuſtehendes verfaflungsmäßiges Recht bezeichnet; dann fährt 
die Denkſchrift fort: „Seitdem iſt es den Bemühungen der Regie⸗ 
rungen von Preußen, Sachſen und Hannover gelungen, ihrem 
zum Heile des Ganzen unentbehrlichen Rechte, daß Veränderungen 
in der Verfaſſung Deutſchlands ohne ihre Zuſtimmung unmöglich 
ſind, wieder Kraft zu ſchaffen, und hierdürch iſt nicht allein der 
feſte Boden für die weitere Ausbildung der Einheit Deutſchlands 
wieder gewonnen, ſondern auch wir erfreuen uns eben dadurch in 
ſriedlicher Ruhe der geſetzlichen Freiheit, welche das vorige Jahr 
uns gebracht hat, während in denjenigen Ländern, wo man dem 
entgegengefegten zerſtörenden Grundfage am meiſten nachgegeben 
hatte, die Zerrüttung am ſchlimmſten geworden iſt und es ſich klar 
herausgeſtellt hat, daß das Dringen auf Anerkennung der Frank⸗ 
furter Verfaſſung dort nichts war, als ein Mittel zum gänzlichen 
Umſturze. Die verbündeten Regierungen haben dem Deutſchen 
Volke offen verkündet, was ihr Zweck iſt. Sie wollen eine kräftige 
Einigung des geſammten Deulſchlands gegen äußere und innere 
Feinde, aber fie wollen nicht einen Theil herrausreißen, ſondern 
Deutſchland erhalten in feiner ganzen Macht und Größe. Sie wol⸗ 


len Kraft in den Veſchlüſſen und in der Ausführung; aber ſie wols 
len das Recht der Fürſten nicht zerſtören oder ſich allein beilegen. 


Sie wollen die Verfaſſung fo ordnen, daß in allen nothwendigen 


Stücken Einheit ſei; aber ſte wollen kein weitläufiges, koſtſpieliges 
und verwitrendes Abiniſtrationswerk von Oben, kein kleinliches 
und ſtörendes Beaufſichtigen und ee Eingreifen in lokale 
Dinge — Fehler, woran die Regierungsthätigkeit der Einzelſtaa⸗ 
ten vielfach geſcheitert it. Sie wollen ferner Gerechtigkeit für Alle, 
nicht aber unbedingtes Uebergewicht Derer, die zum Urtheile am 
wenigſten befähigt ſind. N 
Wege des Friedens und der Einigung, nicht durch Zwang und Un⸗ 
terdrückung, oder durch Ausſtoßen aller Derer, die fi nicht unbe⸗ 
dingt einem allgemeinen Satze unterordnen können, ſondern durch 
ernſtes Abwägen des wahren Bedürfniffes. 

Sie haben deshalb zum Schutze von Freiheit und Ordnung, 
zur Herſtellung von Frieden und Gerechtigkeit ihre Kräfte vereinigt; 
aber fie. haben auch zugleich erklärt, daß fie, wie es von Alters her 
Deutſche Art und Verfaſſung geweſen, ihr Thun und Laſſen den 
Geboten des Rechts unterordnen wollen. Sie haben, wie es die 
Bekanntmachung vom 7. d. M. ergiebt, den Gerichtshof beſtellt, 
dem ſie ſich ſofort unterworfen und der nach ihrem Willen ſich bal⸗ 
digſt zu einem Reichsgerichte erweitern wird, welches Deutſchland 
eine Gewähr ſein ſoll, daß die bloße Polizei nicht wieder das Recht 
verſchlingen kann. Damit haben fie gethan, was in ihrem Rechte 
und in ihrer Macht lag.“ 

Die Denkſchrift ſchließt folgendermaßen: „Unterſtützt durch 
den feſten rechtliebenden Sinn unſerer Mitbürger wollen wir auch 
ferner dahin arbeiten, daß jener Geiſt der Treue und des Rechts in 
unſerem Lande regiere, und daß die Geſammtverfaſſung Deutſch⸗ 
lands auf Grundſätze gebauet werde, die denſelben Geiſt überall 
erhalten und befördern mögen. Wir hoffen unter Gottes gnädi⸗ 
gem Beiſtande in Kurzem den Erfolg ermeſſen zu können, und wer⸗ 
den, ſobald die Entwickelung der Verhältniſſe es geſtattet, den zu 
verfaſſungsmäßiger Mitwirkung zu berufenden Ständen des Kö⸗ 
nigreichs dieſe wichtigſten Gegenſtände vorlegen, damit auch ſie be⸗ 
ſchließen, was dem Wohle des Landes und der Einheit Deutſch⸗ 
lands, ohne welche dieſes nicht beſtehen kann, förderlich iſt.“ 

Frankfurt a. M., den 6. Juli. Man erzählt ſich hier 
daß der Reichskriegsminiſter von Wittgenftein dem Prinzen von 
Preußen angeboten habe, die 10,000 in Vorarlberg befindlichen 
Oeſterreichiſchen Truppen in den Seekreis einrücken zu laſſen, daß 
dies aber durchaus verboten ſei. Das Gerede, Generallieutenant 
von Peucker ſei nicht mehr Reichsgeneral, iſt ungegründet. 

Aus der Pfalz, den 6. Juli. Endlich iſt auch die weſtliche 
Pfalz von dem baieriſchen Militair reichlich beſetzt, nachdem die un⸗ 
ruhigen Städtchen und Ortſchaften der vorderen Pfaz ihr gehöriges 
Theil bereits empfangen haben. In Kaiſerslautern ſind geſtern 1100 
Mann eingerückt. Auf der Kaiſerſtraße ſind ebenfalls mehrere Hun⸗ 
dert Mann angelangt, und haben Winnweiler und die umliegenden 
Ortſchaften beſetzt. Die Wolfen find in den Ortſchaften auf den 
Bürgermeiſtereien abzugeben. Die Steuern werden allmählig wieder 
flüſſig. Uuſere Maulhelden finden es gerathen, der Gewalt zu wei⸗ 
chen und rechnen ſich wohl noch oben drein das Verdienſt an, die 
Preußen ſo bald wieder aus der Pfalz herausgebracht zu haben, wäh⸗ 
rend fie in Baden noch immer zu thun hätten. So ſcheint Alles wies 
der zum alten ruhigen Gang zurückzukehren. Eine große Erbitterung 
iſt indeß gegen die Reichen und Anſtifter der Inſurrection bei den 
ärmeren Claſſen bemerklich, die, während jene ſich entweder aus dem 
Staube gemacht haben oder doch noch Mittel genug beſitzen, um ſich 
mit heiler Haut aus der Sache zu ziehen, die Laſt am meiſten em⸗ 


pfinden müſſen und äußerlich wie innerlich unberechenbaren Schaden 
gelitten haben. (Deutſche 3.) 


Rottweil, den 7. Juli, 6 Uhr Morgens. O P. A. Z.) Be⸗ 
kanntlich erhielt das Neckar⸗Corps der Operationsarmee in Baden, 
welches General von Peucker befehligt, nachdem bei Oos der Feind 
abermals entſchlüpft, alſo der Hauptzweckdes Flankenmarſches von 
Eitlingen durch den Schwarzwald über Herrenalb und Gernsbach 
vereitelt war, die Weiſung, in 3 Kolonnen (Vorhut, 1. Brigade 
des Gros, 2. Brigade mit einem Theil der Reſerve), gefolgt von 
der Reſerve unter dem Mecklenburgiſchen Oberſten von Witzleben 
das Murgthal hinauf über den hohen Schwarzwald in das Ne⸗ 
dar = Thal und gegen Donaueſchingen zu marſchiren. Die 
Kolonnen folgten einander über Forbach, Freudenſtadt (2400 
Fuß über der Meeresfläche, nur zwei Stunden vom Knie⸗ 
dis), Oberndorf, Rottweil, ſo daß immer die nächſte die Quar⸗ 
tiere der vorhergehenden bezog, die Truppen mithin immer einquar⸗ 
tiert werden konnten, was ihnen nach den vorausgegangenen Vi⸗ 
vollaks und anſtrengenden Märſchen ſehr gut that. Der Marſch 
war bis hierher mehr ein Friedensmarſch. In den Württember⸗ 
giſchen Oberämtern Freudenſtadt, Oberndorf, Rottweil trafen wir 
das zum Schutz der Gränze aufgeſtellte Würtembergiſche Truppen⸗ 
korps unter General von Miller. Wirklich hatten ſich die Revo⸗ 
lutionsprediger, darunter Simon von Trier, viele Mühe gegeben, 
dieſe Gegenden des Schwarzwalds, wo allerdings kein unfruchtbarer 
Boden für ihr Wirken zu erwarten war, förmlich in Auſſtand zu 
bringen, im Zuſammenwirken mit den Badiſchen Revolutionairen. 
Es mißlang, wiewohl ſich ſchon einzelne Haufen von Freiſchärlern 
mit rothen Fahnen und Todtenköpfen darauf zeigten. Der bekannte 
Apotheker Maler aus Heilbronn war einer der Führer derſelben. 
Ludwig Simon rettete ſich durch die Flucht. Rösler von Oels 
wurde in Sulz verhaftet und auf den Asberg gebracht, desgleichen 
als mitbetheiligt der bekannte Oberförſter Graf von Uexküll. Sie 
hatten Verſammlungen und Reden gehalten zur Aufwiegelung des 
Volke und nana tich die Arbeiter der Königlichen Gewehrfakrit 
zu verführen ge e „ Dier in Rottieil Jeiftete eine kleine Partei 
dem drohenden Einbruche * Freiſchaaren Widerſtand und zog be⸗ 
waffnet gegen fie aus. a fi foe erung der Reichstruppen wa⸗ 
ren fie verſchwunden. Indeſſen Heinen die Aufſtändiſchen Miene 

x, ſich in Donaueſchingen nochmals zu vertheidigen. Es 
zu machen ich, menllich Damen von dort hierher und na. 
find viele Familien, na ſichen die Freiſchaaren n nach 
et Sad ae hohen und wilden Segen sh 
Georgen gegen Triberg hin, einer, (b heute von neuem die eie ve 
Schwarzwaldes. Es beginnen deshalb * N Anal 
Operationen des Nedar» Corps. Die Avantg 3 Basalllone $ 
von Bechtold (die Mecklendurger Sharfldügen, 54 Naſſaler 
Preußen — vom 38. Regiment — 1 Kurheſſen un . 


Sie wollen dieſe Ziele erreichen auf dem 
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Groß herz. Heſſiſche Reiterei und Geſchütz) rückt gegen Donaueſchin⸗ 
gen vor, um es zu nehmen und zu befegen, desgleichen Hüfingen, 


mit der Vorhut bis Döggingen. Die Ifie Brigade von dem Gros 


des Genetals von Schäffer, Großh. Heſſ. 1. und 4. Infanterie⸗Re⸗ 


giment, Reiterei und Geſchütz, unter Oberſt von Weitershauſen, 
folgt nach Dürrheim, Pforen 2c. zur nöthigen Unterflügung der 
Avantgarde. Die 2. Brigade unter General Wachter, Großher⸗ 
zoglich Heſſ. 2. Inf.⸗Regt., 1. Bataillon des 3. Inf.⸗Regts., Kö⸗ 
niglich Würtembergiſches kombinirtes Inf.⸗Regt., Heſſ. Reiterei 
und Geſchütz, konzentrirt ſich hier in Rottweil und marſchirt ſchleu⸗ 
nigſt nach Villingen, das fle beſetzt. Der bei ihr befindliche Theil 
der Reſerven unter Oberſt⸗Lieutenant von Vernſtorff (zwei Bas 
taillone Frankfurter und Kurheſſen, eine Schwadron Mecklenbur⸗ 
giſche Dragoner und vier Geſchütze) nimmt St. Georgen und wen⸗ 
det ſich dann auch nach Villingen. Die übrige Reſerve, Mecklen⸗ 
burger unter Oberſt von Witzleben, folgt der Marſchroute der 2. 
Brigade. Von den Auſſtändiſchen iſt eine Compagnie Infanterie 
in Schwenningen zu den die Grenze hütenden Würtembergern 
übergegangen. 

Aus Baden, den 7. Juli. Nachdem der Oberſt der Revolutions⸗ 
Armee, L. v. Mieroslawski, ſich aus aniferem Lande feig entfernt hat 
kommen täglich neue Enthüllungen über ihn aus Tageslicht, die nickt 
minder unfere einheimiſchen Revolutionsführer als ihn ſelbſt kompro⸗ 
mittirten. Man weiß jetzt mit Beſtimmtheit, daß er von unſerer wei⸗ 
land proviſoriſchen Regierung 30,000 Fl. baar für die Uebernahme 
des Ober⸗Kommandos erhalten hat. Er forderte nicht weniger als 
80,000 Ft., begnügte ſich aber mit obgedachter Summe, luſofern ſie 
ihm baar gezahlt würde. Er ſcheint ſie bereits nach Frankreich geſandt 
zu haben, wenn anders die Zeitungsberichte wahr ſind, welchen zu⸗ 
folge er ein in Straßburg in Beſchlag genommenes Fäßchen Geld als 
fein Eigeuthum nachgewieſen hat. Nun weiß man doch bei uns, wo⸗ 
für der Pole mit uns gekämpft oder beſſer Andere kämpfen ließ! Mau 
weiß hier jetzt auch, daß zwiſchen Mieroslawski und Brentano in letz 
terer Zeit große Differenzen geherrſcht, welchen die terroriſtiſchen Freunde 
des Erſteren auch deſſen Rücktritt zuzuſchreiben ſich bemühen. Der 
herumwandernde Pole wollte nämlich in Heer und Volk ſchon bald 
nach feinem Dienftantritte einen Terrorismus ohne Gleichen einführen, 
welchem Vorhaben ſich Brentano aufs Eutſchiedenſte widerſetzte. Das 
war dem Kommandeur nun immer Waſſer auf ſeine Mühle, denn ein 
jegliches mißlungene Treffen ſchrieb er der vorgeblich gehandhabten Milde 
zu. Warum hat er ſich nun aber entfernt, nachdem bereits fein terro⸗ 
riſtiſcher Geſinnungsgenoſſe Struve aus Ruder gekommen war? Da⸗ 
rauf wiſſen ſeine Auhänger, welche er unter uns, freilich nur in ge⸗ 
ringer Anzahl, noch immer zählt, nicht zu autworten. Was er im Po⸗ 
ſenſchen und Siziliſchen Aufſtaude von ſich fern zu halten wußte, 
nämlich den Vorwurf der Feigheit, das trifft ihn im Badiſchen Revo⸗ 
lutionsdrama im hohen Grade. 5 n 

— Brentano, ſowie alle übrigen badiſchen und Deutſchen Flüͤcht⸗ 
linge haben den Beſehl erhalten, ſich von Schaffhauſen, Baſel und ans 
dern Grenzorten weiter ins Junere zu begeben, denn alle Deutſchen 
Flüchtlinge müſſen ſich, laut Beſchluſſe, 8 Stunden vonder 
Grenze wegbegeben. Die Deutfche Regentſchaft und viele Reichs⸗ 
deputirte haben ſich daher weiter nach Zürich begeben, wo auch jezt 
Brentano, fo wie Johannes Jakobi if: Obletzterer gemäß ſei⸗ 
ner in einer berliner Zeitung gegebenen Erklärung, 
ſich auf die Requiſition des Staatsanwaltes zu jeder 
Zeit geſtellen wird, muß eben die Zeit lehren. 

Karlsruhe, den 8. Juli. Die „Kölniſche Zeitung“ hat in 
einer Korreſpondenz aus Mainz die Nachricht gebracht, daß der 
Großherzog von Baden die Regierung nicht wieder übernehmen 
werde. Wenn dieſe Nachricht auch nur in der Form eines Gerüchts 
mitgetheilt ift, fo läßt ſich doch nicht zweifeln, daß fle allgemeine 
Verbreitung finden wird, und aus dieſem Grunde ſchen wir uns 
veranlaßt, da wir den Verhältniſſen näher ſtehen und beſſer unters 
richtet find, das erwähnte Gerücht für vollkommen ungegründet 
zu erklären. Daß der Großherzog noch nicht ſobald wieder hierher 
zurückkehren werde, haben auch wir ſchon früher berichtet, und 
als Urſache feines längeren Verweilens in Mainz den Umftund an⸗ 
gegeben, daß er zuvor die vollſtändige Reinigung des Landes von 
den Freiſchaaren und die durch die Umſtände nöthig gewordene Bes 
ſtrafung der Auftifter und Führer abwarten wolle. Eine wenn 
auch nur theilweiſe Amneſtie, von der die Rückkunft des Großher⸗ 
zogs begleitet ſein müßte, wäre vorerſt nicht am Platze. Dem Ge⸗ 
richte wird es zuvor obliegen, in ſtrenger Unterſuchung die Verfüh⸗ 
rer von den Verführten zu ſondern, und nur nach unnachſichtlicher 
Beſtrafung jener wird die landesväterliche Milde des Großherzogs 
dieſen Verzeihung gewähren können. Um aber wieder auf den Ein⸗ 
gangs beſprochenen Regierungswechſel zurückzukommen, ſo wäre 
ein ſolcher, ſelbſt wenn er, wie es nicht der Fall iſt, in der Abſicht 
des Großherzogs läge, gegenwärtig um ſo weniger zu effektuiren, 
als bei den bekannten pſychiſchen Zuſtänden des Erbgroßherzogs 
die Sucteſſtonsverhältniſſe noch nicht mit Beſtimmtheit ſeſtgeſetzt 
ſind, Prinz Friedrich aber vor der Abdikation ſeines ältern Bruders 
den Thron nicht beſteigen könnte. 

— Aus Raſtatt berichtet die Deulſche Zeitung: „Es ſollen noch 
einige hundert Artilleriſten, ein Bataillon Infanterie und die Polni⸗ 
ſche Legion in der Feſtung fein. Von der Zuſtimmung der Kauoniere 
hangt Alles ab; die Burger ſcheinen zu hoffen, fie doch noch zur 
Uebergabe zu bewegen. Eine Deputatiou aus der Stadt ſoll au den 
Prinzen von Preußen abgegangen fein, um ihn noch um einige Tage 


Friſt zu bitten. Vielleicht wird auch die Beſatzung ſich durchzuſchla⸗ 


gen ſuchen und dann die Feſtung von den Bürgern übergeben wer— 
den. Wie es auch kommen mag, lauge kaun es nicht dauern, denn 
die Vorräthe find durch die letzte Zeit ſchon zu ſehr angegriffen, um 
lange vorhalten zu können. So war z. B. gleich nach Ankunft jener 
12,000 Mann kein Salz mehr zu haben, und mußte erſt wieder Zus 
fuhr dom Oberland ſtattfinden; jetzt iſt alle Zufuhr abgeſchnitten. 
Die Fruchtvorräthe ſind gering, in der Stadt ſelbſt ift wenig Schlacht 
vieh, und ſonſtige Nahrungsmittel jeder Art wurden mehr von der 


Umgegend herbeigeführt, als im Bereiche der Feſtung erzeugt. Wir 
muͤſſen alſo einer baldigen Entſcheldung entgegenſehen.“ b 

— Von dem Gefechte im Hirſchgrunde unweit Raſtatt, bei 
welchem die preußiſchen 25er wiederholt im Feuer ſtanden, möge 
hier, nach dem Privatbriefe eines Betheiligten, eine detaillitte Erzäßr 
lung Plat finden: „Unſer Bataillon (25er) und ein Bataillon vom 
27. Landwehr Regiment bildeten die Avantgarde. Das Gros der 
Armee hatte 13 Stunde von dem Orte, wo wir das Gefecht hatten, 
Cantonnirungen bezogen. Ohne etwas zu genießen, waren wir Mor⸗ 
gens um 5 Uhr aus Ettlingen 4 Stunden von Raſtatt, ausgezogen 
und langten erſt gegen 2 Uhr Mittags vor dem Raſtatter Walde an. 
Oleich wurden wir vom Feinde, welcher hier eine gute Stellung hatte, 
angegriffen und dieſe durch ein hartnäckiges Gewehrfeuer behauptet. 
Aber mit Sturm drangen wir vor, und nach einem 13 Stunde langen 
und heißen Gefechte waren wir Meiſter des Waldes. Wir hatten 
keinen Todten, nur einge Verwundete, hingegen die Freiſchärler an 
10 Todt. Sie hatten ſich in die Feſtung gezogen. Da wir noch 
nichts zu eſſen bekommen hatten, fegten wir uns nieder, und nun follte 
von Brod und Wein ausgetheilt werden, was vorhanden wäre. Wir 
hatten noch nicht angefangen, da ſchlug eine Granate gerade vor ber 
Colonne nieder, dieſer folgte ein Kartätſchen Hagel, jedoch ohne 
Schaden zu thun, alles über die Köpfe. Zu gleicher Zeit griffen die 
Freiſcharen wieder an, und drangen bis in die Mitte des Waldes 


„dor, mit Hurrah warfen wir uns ihnen entgegen, und in einer Vier⸗ 


telſtunde hatten wir ſie wieder aus dem Walde zurückgeſchlagen, wo⸗ 
bei die Freiſchärler an 20 Todte hinterließen; wir hatten einige Ver⸗ 
wundete. Von Neuem, und diesmal mit großer Uebermacht griffen 
die Freiſchaͤrler an, und drangen unaufhaltſam vor, unterſtützt von 
einigen Kanonen, welche alle Wege und Stege in und um den Wald 
mit Kartätſchen beſtrichen Es war ein fürchterliches Feuer, der ganze 
Wald war von Pulverdampf eingehüllt. Es war eiue heiße Stunde 
für uns; jetzt warf man aus der Feſtung Granaten, welche bei ihrem 
Zerplatzen den ganzen Wald erleuchteten, denn es war ſchon Abend 
geworden. Nun endlich nach einer Stunde waren wir aus dem Walde 
zurückgedrängt, und nun ging es erſt über uns los. Faſt von allen 
Seiten eingeſchloſſen, ging es im vollen Trabe zurück, mit einem hef⸗ 
tigen Kugelregen⸗ verfolgten uns die Freiſchärler eine ganze Stunde 
lang. Da fiel unſer Hauptmann von einer Kugel durchbohrt, tobt 
zur Erde nieder; fein Leichnam fiel in die Hände der Feinde, denn 
an fein Mitnehmen war nicht zu denken. Leider, daß wir unſere ders 
wunderten Cameraden zurücklaſſen mußten, denn die Freifchärler war 
ren uns dicht auf dem Leibe. Jetzt hatte der Feind von der Seite des 
Weges einige Geſchütze aufgefahren und feuerte wieder mit Kartäl⸗ 
ſchen und opfündigen Kugeln unter uns, welche jedoch Keinen trafen, 
ſondern vor und hinter uns mit großem Getrache niederſchlugen und 
uns den Staub in die Augen warfen. Endlich fanden reer vem 
Dorfe, wo unſere Truppen lagen, ermüdet und ermattet an, wo wir 
denn abgelöſ't wurden und in Quartiere kamen. Wir hatten 5 Todte 
bei unſerer Kompagnie; außerdem 12 — 14, theils leicht, theils 
ſchwer Verwundete. Das Bataillon im Ganzen über 50 Verwundete. 

Vonder Murg, den 9. Juli. Geſtern Abend um halb 6 
Uhr machten 2 Bataillone Infanterie mit 4 Kanonen aus der Feſtung 
Raſtatt einen Ausfall, um eine Batterie anzugreifen, die den Auf⸗ 
ſländiſchen fortwährend großen Schaden that. Dieſe Batterie war 
in der Nähe der Eiſenbahnbrücke bei Raſtatt errichtet; der Ausfall 
geſchah aus dem Karlsruher Thore. Zuerſt hielten die (obwohl 
ſchwach beſetzten) Feldwachen des 31. und 21. Regiments den An⸗ 
griff längere Zeit auf, bis ſie Verſtärkung erhielten; nach etwa 
Zſtündigem hartnäckigen Kampfe traten die Aufſtändiſchen (um die 
Feſtung bis Fort C. ſich durchſchlagend den Rückzug in die Feſtung 
an. Auf beiden Seiten ſind viele Todte und Verwundete; jedoch 
war auf Seiten der Inſurgenten der Verluſt wohl doppelt ſo ſtark, 
als auf Preußiſcher Seite. 

Das eine Viertelſtunde ſüdöſtlich von Raſtatt liegende Dorf 
Niederbühl wurde von den Aufſtändiſchen mit Brandſtoff beſchoſſen 
und um halb 8 Uhr ſtand bereits ein Haus in Flammen: die Feuers⸗ 
brunſt dauerte die ganze Nacht; drei Straßen, auch die Kirche, 
das Pfarr- und Schulhaus ſind abgebrannt. 


Oeſterreich. 
Wien, den 5. Juli. Der Kaiſer hat den Vorſtellungen des 
Kriegs miniſters und der Generalität nachgegeben; er kehrte heute 
Nacht um zwei Uhr nach Schönbrunn zurück, in Begleitung des 
Kriegsminiſters, der Kaiſerlichen Adjutanten und des Ruſſiſchen Ge⸗ 
nerals Berg. Man iſt allgemein erfreut, den Kaiſer wieder hier in 
Sicherheit zu wiſſen. Ueberdies werden auch die Kriegsnachrichten 
wieder regelmäßiger hier bekaunt, da das Kriegsminiſterium während 
des Kaiſers und des Miniſters Abweſenheit nur wenige und verſpaͤ⸗ 
tete Berichte erhielt. Die Gefechte vom 1. und 2. Juli, welche unter 
den Augen des Kaiſers ſtattfanden, bei Uj.Szoͤny und an den Sand⸗ 
bergen haben zwar noch kein Reſultat herbeigeführt, aber doch bewie⸗ 
fen, daß die Hauptmacht Görgey's, ungefähr 40 bis 50,000 Man, 
ſich nach Komorn und in die dortigen Verſchauzungen zurückgeze 
hat. Der öͤſtliche Theil der Schütt ſteht ihm alſo offen, während 5 
weſtliche Theil in unferm Vefige if, und durch die Brücke bei ON 
mit der Hauptarmee in Verbindung ſteht. Wenn Görgen * 
Handitreih auf Preßburg ausführen will, fo wäre die zuenibnud 
nach der jetzigen Dispoſition der Armcen nicht unmöglich, doch hof! 
man, daß ein Ruſſiſches aus Galizien kommendes Corps tem in — 
ſem Falle in die Flanke fallen und den Weg abſchneiden würde. 2 
ſtern Abend wurde der Z2jährige Fürſt Lichtenſtein zu Waller fell 
gebracht; er wurde bei dem Gavalleri»Augriff auf ui⸗Szoup⸗ ns 
chen er als Lieutenant in dem Regimente feines Vaters (des O — 
hofmeiſters Fürſt Karl Licpteuftein) witmachte, an beiden Armen bu 
Kartätſchen-Kugeln verwundet und erhielt üb 


er 


erdies einige Hiebe über 


den Kopf, doch ſollen die Aerzte die Wunden als nicht tödtlich erklärt 
haben. Geſtern Abend war die Meinung allgemein, der Brücken⸗ 
kopf von Komorn bei Uj⸗Szönp fei genommen; es hat ſich indeſſen 
heute noch nicht beftätigt. Allem Anſcheine nach bleibt die Armee 
jezt vor Komorn, da man es nicht für rathſam hält, nach Peſth vor⸗ 
zurücken und die bedeutende feindliche Macht Görgey's im Rücken zu 
laſſen. Fürſt Paskewitſch hat ſeine Streitkräfte wirklich in Tokaj in 
zwei Colonnen getheilt, wovon die eine heute vor Peſih, die andere 
— * heute in Debreczin eintreffen dürfte; geſtern waren bereits 
ih e Truppen in Gran. Bei Tokaj kam es zwifchen den Ruſſen 
fg en Infurgenten zu einem kleinen Kampfe, wodurch die Ruſſen 
in den Beſitz des Theißüberganges ſetzten; Paskewitſch ließ hier— 
auf 25 Bataillone und 30 Eskadronen unter dem Befehl des Gene— 
rals Tſcheodajeff gegen Debreezin, den Sitz des eigentlichen Magya⸗ 
rismus, vorrücken. Ein anderes Ruſſiſches Corps ſoll unter Gene— 
ral Saß über Arva gegen die Bergſtädte Kremnitz, Schemnitz und 
eſtritz (wo man Dembinski vermuthet) vorrücken. Ueber die Stels 
lung Bems iſt man ſehr im Unklaren. Es wird berichtet, daß er bei 
Titl, Knicanin und Puffer gegenüber ſtehe, dann ſoll er wieder mit 
28000 Mann die Päſſe Siebenbürgens gegen General Lüders und 
— 10,000 Maun ſtarke Defterreichifche Corps unter dem Grafen 
Is m Gallas vertheidigen. Daß ber Czar 40,000 Rubel auf feinen 
opf geſetzt habe, wird von den hier anweſenden Ruſſen widerſpro— 
en. Die Proklamation des Baron Haynau über die Ausdehnung 
des kriegsrechtlichen Verfahrens hat nach vielen Seiten hin große Ver 
mzung erregt. Namentlich hat §. 5 hier großen Schrecken erregt, 
welcher alſo lautet: „Diejenigen Offiziere, Militair⸗ und Civilbeam⸗ 
ten, welche Gehalte oder Penſionen vom Staate beziehen, und gegen 
ar vorkommt, daß ihre Söhne mit ihrer Einwilligung den Res 
— dienen, oder daß ſie ihren Söhnen dabei Uunterſtützung gewah— 
N wegen des den Rebellen geleiſteten Vorſchubes kriegs- 
ee vom Amte und Gehalte ſuspendirt, oder ihre Pens 
den et. Viele Söhne hieſiger Beamten befinden fich unter 
der wen, die Väter welche nicht ſelten dem beſigeſiunten Theile 
1 benen Unterthanen beigezählt werden können, ſind in 
tion 55 Lage. Das kriegsrechtliche Erkenntniß auf Deporta⸗ 
welches in Ausſicht geſtellt wird, giebt ebenfalls viel zu denken. 
Wohin können wir deportiren? Allenfalls nach Sibirien. 
„ Drieſt, den 7. Juli. Der Kriegsdampfer Triefte führte heute 
! Nenge Luftballons, welche zur Bombenwerfung Venedigs dienen 
7 len, unſerem Geſchwader vor Venedig zu. Ein neuer und hoffent⸗ 
ch nachdrucksvoller Schritt zur Unterwerfung der zähen Schweſterſtadt. 
— Ureöburg, den 9, Juli. Die Ruſſen laſſen feit einigen Tas 
gen weit mehr von ſich hören, als die Oeſterreicher; denn während 


man aus dem Lager von Com i 5 
Hanptguartier in Na or weiter nichts erfährt, als daß das 


eine Brücke über d 099 Igmann ſich befindet, daß bei Puszta⸗Lovad 
mit dem zweiten A geſchlagen und dadurch die Verbindung 


} e corps hergeſtellt wurde, endlich, daß 
linken Ufer beſtandene Brückenkopf ſeiner Herſte 1 


ſchwerem Geſchütz armirt wird — 
von allen Seiten unaufhaltſam vor. 


5 Fürſſen don Warſthau in Miskfolcz läuft die Nachricht ein, 

B ehreezin, mittelſt einer bis Hadhaz entgegengekommenen De⸗ 
putakion ſich freiwillig unterworfen habe und in Folge deſſen am 3. 
Abends in Befig genommen worden fei; Generallieutenant v. Grabbe 
hat, nachdem er feine Stellung bei Kubin und Roſenberg verlaſſen, 
die Offenfive ergriffen und bereits kann ganz Nordungarn als von 
den Inſurgenten geräumt augeſehen werden. Auch erfahre ich durch 
einen Ruſſiſchen Ofſizier, daß Waitzen von einem vorgeſchobenen Corps 


beſetzt ſei und auch an der Ocenpation Peſths in dem Augenblick, wo 
ich dieſes niederſchreibe, kaum mehr gezweifelt werden dürfe. Die In- 
ſurgenten haben die Stadt bereits geräumt. 


A Frankreich. 

a den 8. Juli. Der frühere Miniſter des Aeußern, 
derer Miß Heys iſt zum außerordentlichen Geſandten in beſon⸗ 
een iſſton am engliſchen Hofe ernannt worden. — Es wurde 
Lamorieien: der National wiſſen will, von Freunden des Generals 
oſten in p. beftimmt verſichert, daß derſelbe den Geſandtſchafle⸗ 
bier Nati ctersburg entſchieden ausgeſchlagen habe. Die „Aſſem⸗ 
lich zum onale“ ſagt hingegen: „Der Gentral Lamoriciere iſt wirk⸗ 
Geſandten in Petersburg ernannt worden und wir glau⸗ 
ern zu können, daß der ehrenwerthe General dieſen Po⸗ 
tig nur angenommen, fondern fogar gewünſcht hat. Wenn 
vorher den cb nicht verlaſſen hat, fo kommt dies daher, daß er 
Kaiferg 3 Empfang zu kennen wünſcht, der ihm von Seiten des 
on ußland bevorſteht. — Die Zahl der Sterbefälle an 
Dulleting meln lest fo unbedeutend geworden, daß keine amtlichen 
ollen im hr. veröffentlicht werden. Amtlichen Angaben zufolge 
der Seuch aufe dieſes Jahres etwa 16,000 Perſonen zu Paris an 
wahre 3 l geſtorben fein. Man glaubt aber allgemein, daß die 

ahl ſammilicher Sterbefälle zu Paris an 30,000 beträgt. 
8 Cs iſt leicht erklͤrlich, daß die längſt erwartete Nachricht 
Blätter Veſezung Roms durch unfere Armee heute von den meiſten 
ÜpL « mit Stillſchweigen aufgenommen wird, da Jedermann 
einne aß jetzt erſt die Schwierigkeiten der Italieniſchen Frage be⸗ 
Nur die Oppoſitionsblätter ſprechen dies offen aus. Das 
Deren u. A. enthält einen längeren Artikel darüber, dem wir 
Hofes iR pntnehmen: „Der Entſchluß des Papfies und ſeines 
nifeſt pe N. Der heilige Stuhl bat ſich geweigert, ein Mar 
Ubternennmetennen, auf deſſen Grund die Expedition nach Rom 
ücerale Kenn worden war Es iſt nicht die mehr oder weniger 
iche Seuper, rungsform, um die es ſich handelt, ſondern die welt⸗ 
deli ein e vöh Tat der Kirche ſelbſt. Wenn der Graf Maſtai Fer⸗ 
ber Fürſt wäre, fo würde er alles gewähren, was 
r Frei ‚abe er die beſten Gefinnungen und keineswegs Furcht 
1 m bat; allein der Graf Maſtei Ferreti iſt Papſt, 
N etrus, und fein Gewiſſen, von böſen Rathſchlägen 


N lung nahe ift und mit 
dringen die Ruſſiſchen Heerſäulen 
Aus dem Hauptquartier des Feld⸗ 


— 
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irre geleitet, verbietet ihm, das mindeſte von einer Gewalt zu ent» 
äußern, die ihm nur zur Aufbewahrung anvertraut worden iſt. Er 
will gern gewiſſe Zugeſtändniſſe machen; allein er will, daß dieſe 
Zugeſtändniſſe das ſonveraine Recht der Kirche konſtatiren und ſo⸗ 
gar wiederrufen werden können, wenn der Geiſt von oben ſeinen 
Nachfolgern andere Eingebungen ertheilt, als ihm ſelbſt. Kurz, 
der Papft nimmt als weltlicher Fürſt dieſelbe Stellung in Anſpruch, 
die Ludwig XVIII. annehmen wollte ais er ſeine berühmte Ordo⸗ 
nanz von St. Duen erließ. Das Haupt des katholiſchen Chri⸗ 
ſtenthums zeigt ſich in Bezug auf das göttliche hiſtoriſche oder tra⸗ 
ditionelle Recht eben fo unbeugſam, als das Haupt der reſtaurir⸗ 
ten Vourbonen⸗Familie. Das Cabinet vom 20. Dezember hat in 
ſeinen Depeſchen erklärt, daß es weder die Rechte des in ſeine Ge⸗ 
walt wiedereingeſetzten Papſtes verletzen, noch den Römern eine 
ihrem Willen zuwiderlaufende Regierungsform aufdringen wolle. 
Wir haben geſagt, was der Papſt will, und man weiß andererſeits 
auf ganz unwiderlegliche Weiſe, daß das Römiſche Volk, ganz ab⸗ 
gefehen von der Form der Regierung die Prieſterherrſchaſt durch⸗ 
aus nicht mehr will. Es handelt ſich daher nicht von einem vor⸗ 
übergehenden Conflikt zwiſchen dem heil. Stuhle und dem Volke; 
der Zwieſpalt betrifft das Weſen der Regierung. „„Ich bin der 
Souperain,““ fagt das Volk! „„Nein,““ antwortete der Papſt, 
„„ich bin es im Namen Gottes, und wenn Ihr es läugnet, ſo 
ſchleudere ich den Bannſluch der Kirche auf Euch!““ So lange 
unſere Waffen auf Rom laſten, wird dieſer Conflikt im Zaume ge⸗ 
halten werden, und man wird ſogar bald ſagen, daß er ganz bei⸗ 
gelegt ſei; allein man kann feſt behaupten, daß der Kampf wieder 
entbrennen wird ſobald die Römer und die Regierung ihre Freiheit 
wiedererlangt haben. . 

— Die „Preſſe“ berichtet unterm geſtrigen Datum: Die Wahr 
len haben heute in der größten Ruhe ſtatt gefunden; wir glauben 
aber bemerkt zu haben, daß die Wähler wenig emſig waren. — 
Die Zahl der Arbeitervereine aller Art, welche gegenwärtig dahier 
in Thätigkeit, beläuft ſich auf 120 und 67 verſchiedene Gewerbe 
werden durch dieſelben vertreten. — Die „Preſſe“ hält heute dem 
eben in zwei Oktavbänden erſchienenen neuen Werke von Lamar⸗ 
tine, „Geſchichte der Revolution von 1848“, eine begeiſterte Lob⸗ 
rede. Wie man vernimmt, ſindet das in vieler Beziehung intereſ⸗ 
ſante Buch reißenden Abſatz (die Brüſſeler Blätter kündigen bereits 
einen nur 2 Franken koſtenden Nachdruck als erſchienen an). — 
Im „Temps“ lieſt man: „Geſtern Abend zirkulirte eine Unter⸗ 
zeichnungsliſte für den Ehrendegen, welcher dem General Chargar⸗ 
nier überreicht werden ſoll, ht e e ER ang 983 

dieſe e je 7 
2 RN AN es ſcheint nach den uns 
zugegangenen beſtimmten Angaben, daß Drohungen gegen diejeni⸗ 
ausgeſtoßen wurden, welche Beiträge zu unterſchreiben verweigerten. 
Nennt man dies nicht moraliſche Gewaltthätigkeit?“ — Die 
„Patrie“ meldet die Ankunft von Ledru-Rollin und Et. Arago 
zu Brüſſel. H 

Paris, den 9. Juli. Kurz nach Eröffnung der heutigen 
National⸗Verſammlung verlas der Kriegsminiſter folgende telegra— 

iſche Depeſche: 
oi Sr General Oudinot an den Kriegsminifler, 

Rom, den 5. Juli. „Gleich beim Einzug der Franzöſiſchen 
Truppen in Rom habe ich alle erforderlichen Vorkehrungen getrof⸗ 
fen, um die Ruhe und die Ordnung zu erhalten. Ich habe den 

1 Roflolan zum Gouverneur und den General Sauvan zum 
2 ndanten von Rom ernannt. Die Engelsburg iſt unſeren 
er heute Morgen um 7 Uhr übergeben worden.“ 

— Der Semaphore von Marfeille giebt bereits folgende 
nähere Details über die Beſetzung der Stadt: „Oudinot verlangte, 
daß die Stadt ſich ohne Bedingungen ergebe und bewilligte den Bes 
lagerten, welche die Uebergabe mit Kriegsehre verlangten, eine 
ſechsſtündige Bedenkzeit. Nach dem Ablaufe derſelben wollte die 
Artillerie eben beginnen, die Stadt in Grund und Boden zu ſchie⸗ 
hen, als die Ergebung auf Gnade und Ungnade erfolgte. Nur 
die Legion Garibaldi machte Miene zum Widerſtande und verbar⸗ 
rikadirte ſich in einer Kaſerne: ſchließlich jedoch folgte fie dem Bei⸗ 
ſpiele der Uebrigen und legte die Waffen ab. 

Großbritanien und Irland. 

Lon don, den 7. Juli. Der „Globe“ läßt ſich aus 9 
schreiben: Man erzählt ſich hier in legitimiſſiſchen Kreiſen, 2990 eich⸗ 
zeitig mit dem Prinzen v. Join ville auch der DW A en 
bord (Henri V.) in Wien eingetroffen iſt und er eide ſchon 
eine Zuſammenknnft mit einander gehabt haben. Man verfolgte 
dieſes Ereigniß mit der größten Spannung, indem man davon die 
vollſtändige Ausſöhnung der beiden Bourbonenzweige erwartet und 
in dieſer einen Schritt weiter zur Herſtellung des Königthums in 
Frankreich erblickt. Was Louis Napoleon betrifft, ſo hofft man 
mit ihm für dieſen Fall leicht fertig zu werden, indem man ihn als 
Prinzen von Geblüt anerkennen und ihm eine anſehnliche Apanage 
ausſetzen will. 

London, den 8. Juli. Lord Ellenborough beantragte in einer 
ber letzten Sitzungen des Oberhauſes die Vorlegung der Aktenſtücke, 
welche ſich auf die im letzten Kriege im Pendſchab gemachte Bente, 
worunter der berühmte Diamant Koinuhr, beziehen, und ſuchte nach— 
zuweiſen, daß der General-Gouverneur dieſelbe widergeſetzlicher Weife 
für die oſtindiſche Compagnie in Anſpruch genommen habe, während 
es ſeiner Meinung nach der Krone zuſtehen würde, im Intereſſe des 
Heeres über dieſelbe zu verfügen. Der Marquis von Landsdowne wies 
dagegen nach, daß es ſich hier nicht um Beute im eigentlichen Sinne 
ſondern um Staatsvermögen handle, das dem Sieger durch den Frie— 
dens⸗Vertrag zur Deckung der Kriegskoſten cedirt worden ſel, und 
daß in dieſer Beziehung die Anſprüche der oſtindiſchen Compagnie 
als kriegführender Partei nicht beſtritten werden können. Auch der Her— 
zog von Wellington erklärte ſich gegen die Anſicht Lord Ellenborough's, 
der darauf ſeinen Antrag zurücknahm. Lord Brougham beantragte 
vorgeſtern im Oberhauſe mehrere Reſolutionen gegen das in einigen 
Gefaͤngniſſen einreißende Syſtem mißverſtandener Menſchlichkeit gegen 
die Gefangenen und führte namentlich das Zuchthaus von Reading 
an, wo die Sträflinge es beſſer hätten als ehrliche Leute, die von ih⸗ 
rer Hände Arbeit lebten. Nach einer längeren Debatte „in welcher 
der Biſchof von Orford ſich des Zuchthauſes von Reading annahm 
und den Erfolg der dortigen Bemühungen um Beſſerung der Verbre⸗ 


cher rühmte, zog Lord Brougham ſeinen Antrag zurück und empfahl 
die Angelegenheit der Sorgfalt der Regierung. 

— Als Ausweg aus dem Dilemna, in dem ſich das Oberhaus 
durch die abermalige Wahl des Barons Rothſchild befindet, räth die 
Times dem Unterhauſe, daſſelbe Verfahren wie früher bei dem Eins 
tritte von Quäkern einzuſchlagen. „Die Wählbarkeit eines Juden in 
das Unterhaus“, jagt das genannte Blatt, „ift der ſtreitige Punkt. 
Blos das Unterhaus iſt davon berührt. Der Jude kann ſchon Wäh⸗ 
ler, Aldermann, Sheriff und Lordmapor ſein. Alles dies iſt ihm ge⸗ 
ſtattet. Seine Ausſchließung aus dem Unterhauſe kann als ein reiner 
casus omissus in der Aufzählung feiner bürgerlichen Eigenſchaften 
betrachtet werden. Sicherlich kann ſich das Haus in dieſer Kriſis über 
das ausſprechen, was ſich auf eine reine Formfrage zurückführen läßt. 
Eine Präzedenz für das Recht des Unterhauſes, feine Mitglieder auf 
ſeine oder auf ihre Weiſe zuzulaſſen, iſt ſchon vorhanden. Es erkannte 
die einfache Bejahung des Quakers in dem Falle des Herrn Peaſe 
für ausreichend an; warum ſoll es nicht daſſelbe mit dem Eid eines 
Juden bei Herrn Rothſchild thun? Herr von Rotſchild könnte im 
Unterhauſe denſelben Eid leiſten, den er in Weſtminſterhall leiſten 
würde, und dann kann das Unterhaus beſchließen, daß der ſo gelei⸗ 
ſtete Eid rechtskräftig und ausreichend ſei. Dadurch ſähen ſich die 
Lords aus einer ſehr unangenehmen Lage befreit, und da der hiſto⸗ 
riſche Werth der Worte: „Bei dem wahren Glauben eines Chriſten“, 
jetzt bekannt iſt, fo würde ſich wohl ſelbſt das zarteſte Gewiſſen in 
England nicht verletzt fühlen.” 

— Madame Sonntag iſt in Linda di Chamouni mit unge⸗ 
heuerm Beifall aufgetreten. Ihre früheren Bewunderer verfichern, 
ihre Stimme und ihr Talent völlig unverändert zu finden. 


Belgien. 

Brüſſel, den 7. Juli. Der Geſetz⸗Entwurf über den höhe⸗ 
ren Unterricht iſt geſtern in der Deputirten-Kammer bei Abſtim⸗ 
mung über das Ganze mit 62 gegen 22 Stimmen angenommen 
worden. Nach Erledigung der Tagesordnung hat ſich die Kammer 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt, fo daß faktiſch die Seſſion geſchloſ⸗ 
ſen iſt, falls nicht etwa, was nicht zu hoffen, der Senat jenes Ge⸗ 
ſetz modiſizirt und eine neue Einberufung vor dem offiziellen Schluſſe 
der Seffion nöthig macht. 

: Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 30. Juni. In dieſen Tagen haben hier die 
Lehrer Schwedens eine allgemeine Zuſammenkunft gehalten, an wel⸗ 
cher einige Hundert derſelben Theil nahmen. Von ihren Befchlüfien 
dürfte beſonders der von allgemeinerem Intereſſe ſein, daß die Frage, 
ob die Schule von der Kirche emancipirt werden ſolle, mit einem ein- 
fimmigen Nein! beantwortet wurde. Die Oerebroer Zuſammenkunft 
hat, wie ſich vorausſehen ließ, die Tagespreſſe vorzüglich beſchäftigt; 
doch nicht fo, wie wir es gewünſcht hätten. Gehäſſigkeit iſt an die 
Stelle der ruhigen Prüfung getreten. Die Hoffnung, daß Schweden 
ſich auf eine beſonnene und verfaffungsmäßige Weiſe reformiren 
würde, ſteht jetzt wieder ferner, (K. Z.) 

Rußland und Polen. 

Warſchau, den 10. Juli. Gegenwärtig iſt unſere Stadt 
der Hauptfig der Europäiſchen Diplomatie, a iſt ein⸗ 
leuchtend, daß der Kaiſer ſchon deshalb ſeinen Aufenthalt hierher 
verlegt hat, um mit den Höfen Mitteleuropa's ſchneller verkehren 
zu können. Im Palaſt Lazienki wird jetzt über die wichtigſten An⸗ 
gelegenheiten Europa's verhandelt, und es wimmelt daſelbſt von 
Geheim- und Staatsräthen, Generalen und Gefandten daß es 
den Anſchein hat, als würde hier ein Wiener Kongre fim 
Kleinen abgehalten. N j 

Warſchau, den 11. Juli. Geſtern iſt Se. Majeſtät der Kai- 
fer von Rußland in Begleitung des General-⸗Adjutanten Orloff 
plötzlich nach Petersburg gereiſt. 

\ 1 — re en von den Berliner Blät⸗ 
ern die Spener ſche Zeitung ausdrü erlaubt, dagegen die Voſ⸗ 
ſiſche, die nach dem März v. J. den dortigen Behörden als 15 
Reigenführerin in der demokratiſchen Bewegung erſchien, verboten. 
Von Breslauer Blättern ſind gerade die konſervativen unterſagt. 
Im Ganzen werden Zulaſſung und Ausſchließung nach dem Maß⸗ 
ſtabe gehandhabt, den der Zuſtand der Deutſchen Preſſe vor drei 
Jahren bot. Die Vehörde erließ ein Rundſchreiben, indem ſte 
verſchiedene auswärtige Blätter namhaft machte und zum Abonne⸗ 
ment aufforderte. Wer dies verweigerte oder andere Blätter vor⸗ 
zuziehen erklärte, wurde erſucht, die Gründe ſeiner Weigerung in 
tine dafür beſtimmte Rubrik einzutragen. 


Locales ze. 


Poſen, den 12. Jult. Der Wahltag rückt immer näher, 
doch herrſcht ſcheinbar hier die größte Ruhe, ja faft ein förmlicher 
Stillſtand im öffentlichen Leben. Dieſe Gleichgültigkeit ift jedoch 
eben nur eine ſcheinbare, da in der Wirklichkeit die verſchiedenen 
Parteiintereſſen kaum irgendwo einander ſo bunt kreuzen mögen, 
wie gerade hier, und es im Geheimen an den entſprechenden Agi- 
tationen nicht fehlt. Die Polen werden vorausſichtlich ohne Aus⸗ 
nahme wählen, allerdings lediglich deshalb, um ſo viel Sendboten 
Polniſcher Nationalität wie irgend möglich in die zweite Kammer 
zu bringen, damit dort die Polniſchen Intereſſen des Großherzog⸗ 
thums im Sinne der Liga polska bei jeder Gelegenheit zur Sprache 
gebracht werden. Dies wird unverrückt das „Ceterum ceusee“ 
der Polniſchen Abgeordneten in der Preußiſchen Kammer bleiben, 
und jede Betheiligung an den Preußiſch⸗Deutſchen Fragen wird 
einzig und allein durch deren Verhältniß zu jenem Hauplſpiele be⸗ 
dingt werden. Solchen Veſtrebungen gegenüber und im entgegen⸗ 
geſetzten nationalen Sinne beſchwoͤrt der Verwaltungs⸗Rath der 
Deutſchen Verbrüderung im Lande Poſen in Aufrufen von 
Rokietnica und Umultowo aus, die Deutſchen Brüder, ſich unbe⸗ 
ſchadet ihrer abweichenden politiſchen Anſichten und nur der zunächſt 
liegenden unabweislichen Pflicht folgend, ohne Ausnahme bei der 
Wahl zu betheiligen. Zu einer Berathung dieſerhalb hatten ſich 
auf geſtern Nachmittag viele Mitglieder jenes Bundes im hieſigen 
Koloſſeum verſammelt. Die Deutſchen Demokraten hinwieder wer⸗ 
den thun wie ihre Geſinnungsgenoſſen im ganzen Staate, d. h. 


nicht wählen. Zu diefer Fraktion gehört auch faſt durchweg der 
intelligentere Thel be jüdiſchen Bevölkerung. Unter derſelben iſt 
überdies ein Aufruf im Umlauf, der zum Nichtwählen verpflichten 
will und unter anderen Beweggründen ſich namentlich auch auf 
gegen die Juden gerichtete ſchmähende und aufhegende Artikel in 
den Sonndagsblättern bezieht, welche letzteren unentgeltlich unter 
die Soldaten ausgetheilt werden. 


Jarocin, den 10 Juli. So eben ift mir die Nachricht 
e e, daß der Landrath aus Pleſchen in Folge des dem 
hieſigen Oberförſter zugefommenen Briefes (Nr. 157 d. Ztg.) mit 
einem Militair-Kommando von circa 100 Mann eine Durchſu⸗ 
chung der Turcer und anderer Waldungen heute vorgenommen hat. 
Den Erfolg konnten wir aber nicht erfahren, wir befürchten indeß, 
daß der dort hauſenden Räuberbande bei den jetzigen hohen Feld⸗ 
früchten ſchwer beizukommen ſein wird. Sie treten mit immer grö⸗ 
ßerer Frechheit auf. Vor einiger Zeit brachen wohl an 10 dieſes 
Geſindels in die Stube eines Bauern, Die Frau deſſelben konnte 
ihrem Manne die Flinte in finſterer Stube noch zureichen, diefer 
ſchoß, auch die Räuber ſchoſſen, ohne jedoch Jemand zu verletzen, 
da der Schuß in die Bettſtelle ging. Als ſie die Wohnung verlie⸗ 
ßen und der Bauer Licht anzündete, fand er in der Stube eine 
fremde Mütze, die er durch ſeinen Schuß getroffen und durchlöchert 
hatte; vielleicht iſt auch einer der Einbrechenden am Kopie verlegt 
worden. Ein zweiter Raubanfall geſchah in Groß Lublin, in Folge 
deſſen der Bauer feinen Hof, der ifolirt gelegen, verlaſſen hat und 
in das Dorf ſelbſt gezogen iſt. — Hier fehlt der uns fo lieb ger 
wordene Lieutenant v. Wagen hoff vom 7. Inf.-Regiment, der 
uns voriges Jahr durch unermüdliche Thätigkeit von ſolchem Ge⸗ 
ſindel befreite. Der in Zerkow ſtationirte Gensd'arm patrouillirt 
mit 20 bis 30 Bürgern Zerkow's fleißig; es hat dieſen aber noch 
nicht gelingen wollen, die Bande einzufangen. 


Kirchen⸗ Nachrichten für 7 
f den 15. Juli e. werden predigen: 
Ev. renner ke Bm: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nm.: Herr 


di riedrich. ' 
Ev. Petr a Hr. Candidat Wenig 


Garniſonkirche. Bm.: Herr Div.⸗Pred. Simon. 
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Im Tempel des Iſr. Brüdervereins: Sonnabend I Uhr. Vormitt. 


Gottesdienſt. und in der Woch 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in e 
* 6. bis 12. Juli 180. 9 ’ 


Geboren: 4 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Geftorben: 10 männl., 5 weibl. Geſchl. 
Getraut: 1 Paar. 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 13. Juli. 
(Der Schfl. zu 16 Mt. Preuß.) 

Weizen 2Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. bis 2Ktlr. 15 Sgr. 7 Pf. Rog⸗ 
gen I Kthlr. 1 Sgr. 1 Pf. bis 1 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. Gerſte 20 
Sgr. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 20 Sgr. bis 22 Sgr. 3 Pf. Vuch⸗ 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Kthlr. 1 Sgr. 1 Pf. Erbſen 1 Rtbl. 
1 Sgr. 1 Pf. bis 1 Ntlr. 5 Sgr. 7 Pf. Kartoffeln 15 Sgr.7 Pf. 
bis 17 Sgr. 9 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfd. 18 Sgr. bis 22 
Sgr. Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 
Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfund 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 1 Rhtlr. 
10 Sgr. f 


Poſen, den 13. Juli. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiri⸗ 
tus pr. Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 152 bis 15 Rihlr. 
Berlin, den 11. Juli. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 58 — 64 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 20 32 
Rihlr., pr. Juli 293 u. 29 Rtblr., Juli / Auguſt dito, Auguſt / Sept. 
31 Rehlr. Br., 301 G., Septb./ Oktober 324 a 324 Rthlr. Ger⸗ 
ſte, große loco 25 — 27 Rthlr., kleine 22 bis 24 Rthlr. Hafer 
loco nach Qualität 18 — 20 Rthlr., Sept./Otibr 48pfd. 193 
Rthlr. Br., 19 G., 50 pfd. 204 Rthlr. G. Rüböl loco 14 a 134 
Rthlr. bez., pr. dieſen Monat dito, Juli Aug. 134 Rihlr. Br., 
133 G., Aug / Sept dito, Sept. /Oktbr. 134 Rihlr. bez., 133 G., 
Oktbr. /Novbr. 133 Rthlr. Br., 1357 G., Novbr./ Decbr. 133 Rthlr. 
Br., 134 G. Leinöl loco 102 Rthlr. Br., 104 G., pr. Juli Aug. 
dito. Mohnöl 17 a 171 Rthlr. Sanföl 13 Rthlr. Palmöl 
1334 Rthlr. Südſee⸗Thran 11 Rthlr. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 17 a 174 Rthlr. bez. u. G., loco 
mit Faß, fo wie pr. Juli / Aug. 162 a 163 Rthlr. bez., Auguſt / 
Septbr. 174 Rthlr. Br., 17 a 174 bezahlt u. G., Sept / Okt. 18 


Berliner Börse. 


en 12. Juli 1849. 


1 zinst.| Briet, | Geld 


UL RE TERN -| B Bin 
Preussische freiw. Anleihen 5. 1023 |102} 
Staats-Schuldscheine. . 2. 222... „ 31 — 184 
Lehandlungs-Przmien- Scheine — — IE 
Kur u. Neumärkische Schuldvers ccni). 314 — 177% 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1001994 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 851 85 
„ hen aaa 4 |— 87 
„„ es oe 0% Dale Ran er 314 — 
a 2 80 
Pommersche N Be e 31 941 — 
FF 31 | 94 93 
Schlesische J WR. ft. U 31 — 913 
5 W Staat garant. E r 85 . 
8 Bank-Anthell-Schei nee — 924 — 
e ER REREN E 3 — 1 1 
Andere Goldmünzen à 5 Rthll rr. — 125 * 
r r — — — 
Eisenbakm-Aetien (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter A. ... 824 82 
* Priorat %% Haid 4 894 — 
zr ; se o.uamiie narımpa a SR | 
BE 45 F 44 — 842 
Berlin-Potsdam-Magdeebbb . 4 —. 583 
* » Ea, err 4 863 — 
» » A ee ee 5I— 974 
Berlin-Stetüner an sur sr wre ds 4 — 917 
Zr ehe ee tee 34 — | 83% 
- FFF 4494 933 
Magdeburg-Malberstädeeeer. 4 — 
Niederschſes.-Märkis che 31 — 761 
» Prioritälße. . -.. omıe 0, »,0% 1 89 — 
— DE DR i ene — 2 
a » „ IR Serie ri er 5 — 971 
Ober-Schlesische Litt. KK4 . 8 31 — /10 
3 „„ 3] — 1/10 
22 ͤ are Sue je ialthrne tern ehe — — — 
» Stamm-Prioritäts-. . oo ceeeeeuee. 4 — — 
» ee RE Bl 4 — — 
F ri — garantirtt 40 — = 
Stargar an RI ARE 34 — 17 
Druck und Verlag von W. Decker 7 Comp. in Pofen. 


Rthlr. Br., 174 a 173 bez. 


Verantw. Redakteur: 


Ehriſtkathol. Gem.: Vm. und Nachm. Herr Pred. Poft. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonnabend den 14. Juli: Letzte Gaſtrolle des 
Herrn L' Arronge, und zu deſſen Veneſiz, zum 
Erſtenmale: Keine Arbeit mehr! Poſſe mit 
Geſang in 3 Abtheilungen von Bertel. — Iſte Ab⸗ 
theilung: Die Bürgerwehr. 2te Abtheilung: Ein 
Berliner Kind. Zte Abtheilung: Keine Arbeit 
mehr. ie 


Allen denen, welche bei der Beerdigung unfers 
geliebten Gatten und Vaters, Andreas Krätſch⸗ 
mann, durch die Begleitung ihre Theilnahme an 
unferen Schmerz zu erkennen gaben, insbeſondere 
dem Gefangverein, der Schuͤtzengilde und dem 
Maurergewerk, ſagen innigſten Dank, 

die Hinterbliebenen. 


So eben erhielten wir in neuen Exemplaren: 
Praktiſche Ruſſiſche Sprachlehre, 
von Profeſſor Schmidt. 2te Aufl. geb. 14 Thlr. 
(Verlag von Schuberth & Comp. 

Der Verfaſſer, welcher ſich als Sprachlehrer 
einen bedeutenden Ruf erworben, giebt hier durch 
zweckmäßige Methode, treffliche Uebungsſtücke 
nebſt einer Auswahl von Geſprächen, einen ſichern 
Weg, die Ruſſiſche Sprache leicht und ſchnell zu 


lernen. 
8 üder Scherk in Poſen, 
Markt. ab angistanerfttafen-Edt No. 77. 


Die Subſcriptionsliſten über den 16ten 
Jahrgang (für 1850) meiner Kalender, 
nebſt Probeblättern, ſind ſo eben verſandt 
worden; es erſcheinen wie gewöhnlich: 1) der 
Bote für Schleſien und Pofen, ein Volks⸗ 
Kalender, 2) der Hauskalender, in Oktav, 
3) eleganter kleiner Eomtoirkalender, 
4) Schreibwandkalender. 

Carl Flemming in Gr.⸗Glogau. 


Das unterzeichnete Direktorium des hieſtgen Ar⸗ 
men- Vereins hat am 18ten Oktober v. J. mit 
dem Jahresbericht die Grundſätze der fernern Thä⸗ 
tigkeit des Vereins bekannt gemacht. Darnach 
haben wir während des verfloſſenen Winters die 
Mittel des Vereins zur Unterſtützung der hieſigen 


EU . Ü ⁰.⁰ . W 
— Heilsame Erfindung. 


Das neuerdings bedeutend verbeſſerte Hümmert's 


Hou Verhäütlungs- Instrument, 


beſigt die beilfame Eigenſchaft, daß es ohne im Geringſten Unannehmlichkeiten oder nach— 
theilige Folgen für die Gefundpeit herbeizuführen, durchaus niemals eine Spur von 


tion zuläßt, ſobald es nur eine 
ren und erfahrene Aerzte Deuiſch 


freier Einſendung des Betrags, 
Preiſen, als: 


7 ” „ 
bei 


Inſtruments von 20 Friedrichsd'or. 


S M eee 


il Re kurze Zeit gebraucht worden iſt. Die Wahrheit diefer Aus⸗ 
ſage iſt durch vielfeitige Erfahrungen Veflätkat und die Inſtrumente durch berühmte Profeſſo⸗ 


g lands ü ür hei worden 
wir uns aller weitern Empfehlungen 25 und für heilſam anerkannt ‚ fo daß 


Inſtrument nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu nachſtehenden 


Phil Schleſinger 4 Com 


Gleichzeitig ſtellen wir bei richtiger Anwendung eine Garantie über den Nutzen dieſes 


RF 


Armen verwendet, nachdem in jedem einzelnen 
Falle durch die Herren Vezirksvorſteher ermittelt 
worden, daß wirkliche Noth vorhanden war, daß 
der Bedürftige nicht durch eigene Schuld ſeine 
Lage herbeigeführt hatte und daß derſelbe nicht im 
Stande war, ſich und die Seinigen durch eigene 
Körperkraft zu erhalten. Wir haben nur die drin⸗ 
gendſten Lebensbedürfniſſe durch Speiſekarten, 
durch Verabreichung von Holz und die nothwen⸗ 
dige Bekleidung gewährt. Baare Unterſtützungen 
find nur ausnahmsweiſe da gegeben worden, wo 
dies zur Abhülfe der drückendſten Noth erforderlich 
war. Während des Winters hatte der Verein 
zwei Speiſcanſtalten und eine Holzniederlage, wie 
in früheren Jahren eingerichtet. Mit Rückſicht 
auf die herrſchenden Krankheiten und die Einzit⸗ 
hung der Landwehr iſt die Thätigkeit des Vereins 
bis zum löten Mai fortgeſetzt. Während der Som⸗ 
merzeit haben wir die Unterſtützungen ſiſtirt, 
nur wo die äußerſte Noth dies gebietet, werden 
ausnahmsweiſe Unterſtützungen gewährt. Wir ſind 
in dieſer Weiſe mit den im Verhältniß zu den er⸗ 
ſtern Jahren ſehr beſchränkten Mitteln ausgekom⸗ 


men und werden durch die Beiträge während der 


Sommerszeit einen Fond für die mit dem 1. No⸗ 
vember c. wiederum beginnende Wirkſamkeit des 
Vereins zu ſammeln im Stande feyn. 

Der nächſte Jahresbericht am Iſten Oktober 
wird über Einnahme und Ausgabe Rechnung legen. 
— Wir bitten die Mitglieder des Vereins, die bis⸗ 
herigen Beiträge dem mit deren Einziehung beauf⸗ 
tragten Boten zu zahlen und uns das gewohnte 
Vertrauen auch für die Zukunft zu ſchenken. 

Poſen, den 10. Juli 1849. 

Das Direktorium des Vereins für die Armen und 
Nothleidenden. 
Brzezinski. Krzyzanowski. 

Königk. Dulinski. 
Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Eivilfachen. 
Poſen, den 27. April 1849. 
Das der Anna Eugenie v. Cwiklinska, 


verehlichten Gutsbefiger Auton Guſtav gehö⸗ 
rige, in Poſen St. Martin Nro. 290. belegene 


v. Kries. 


Pollu⸗ 


Die geehrten Abnehmer erhalten bei porto= 


2 . 23 Kthlr. 2 


De * 
77 Neuſilber 4 7” 2 


Nordhauſen. 


Grundſtück, abgeſchätzt auf 19,627 Rthlr. 8 Sgr. 
2 Pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſchenden 
Taxe, ſoll 

am 31 Dezember 1849, Vor⸗ und 

Nachmittags, N 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
0 Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
iger: 

93 Der Gutspächter Anton v. Cwik linski 
und deſſen Ehegattin Johanna Arſenne, 
geb. Bragbien, 

2) der Kaufmann Moſes Meyer Bredig, 

3) der Partikulier Severin v. Raczynski, 
modo deſſen Erben, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Der fo eben erſchienene Rechenſchaftsbericht der 
Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha 
für 1848, welchem zugleich eine Ueberſicht über 
das nun zwanzigjährige Wirken der Bank beige⸗ 
ſügt iſt, legt den befriedigendſten Zuſtand dieſer 
Anſtalt dar und verdient von Allen geleſen zu wer⸗ 
den, die ſich für Lebensverſtcherungen intereſſiren 
oder ſich bei einer ſolchen Anſtalt betheiligen wollen. 

Verſicherte: 15036 Perſonen, 
Verſicherungsſumme: 24,011,200 Tblr, 
Bankfonds: 5,440,934 Thlr., 
Ueberſchüſſezur Dividendenvertheilung: 
20,210 Thlr. 


Bericht und Antragsformulare werden unentgeltlich 
verabreicht von 
C. Müller & Comp. in Poſen. 
S. G. Schubert in Liſſa 
A. C. Tepper in Bromberg. 
Canzlei-Director Spisky in Schoenlanke. 


In unſerm 208 wird zum Iſten Oktober 
ein Lehrling geſucht. 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Bekanntmachung. 

Sämmtliche in der Poſener Zeitung No. 30. 
von mir als abhanden gekommene verzeichnete 
Polniſche und Großherzoglich Poſenſche Pfand» 
briefe ſind wieder in meinem er . 

Jo ſeph v. ychlinski. 


Der im Grätz ſchen Ladengebäude am Rath⸗ 
hauſe befindliche Eckladen, welchen gegenwärtig 
der Kaufmann Salomon Miſch inne hat, iſt 
vom Ifien Oktober c. ab anderweit zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Stadt-Eecretair 
Zehe auf dem Rathhauſe, oder in feiner Woh- 
nung Gartenſtraße No. 1a. 


Eine große Wohnung, beſtehend aus 7 

immern, einem Saal, Küche nebſt Zubehör im 
ten Stocke, fo wie aach 4 Zimmer nebſt Küche 
und Zubehör in der Bel⸗Etagt, find von Michacli 
d. J. Wilhelmsſtraße No. 83. zu verm. 


Die mir zugehörige Bade-Anſtalt No. 3c. der 
Vadegaſſe (wenn man nach der Warthe geht 
rechts) habe ich neu und ſauber eingerichtet und 
empfehle ſolche dem Wohlwollen eines geehrten 
Publikums unter dem Verſprechen einer Reinhal⸗ 
tung und billiger Preiſe. f 
Eigenthümer La ſzewicz. 


— nenn 


C. Henſel. 


Blumen⸗Auktion. 


Sonnabend den Iten d. M. Vormittags 
um 10 Uhr werde ich in meinem Garten, Berlis 
nerſtraße No. 15., circa 1000 Stück Blumen und 
Topfgewächſe, in Parthien zu 5 Stück, verauk⸗ 
tioniren laſſen. Carl Scholtz. 


Nach dem Tode des Schiffsmäklers Carl 
Ewert, welcher eine Reihe von Jahren mit uns 
in Compagnie land, haben wir unſer Schiffs 
ler⸗Geſchäft nach der Schi No. 10. verlegt 
und geht daſſelbe unter unferer Firma fort. Wir 
bitten um geneigten Zuſpruch und verſprechen 
promple Ausführung der uns ertheilten Aufträge. 

Poſen, den 12. Juli 1819. 

Die vereideten und conceffionirten 
Schiffs mäkler. 
Jakob Wolff. Aron Jacoby. A. Cohn. 
K. Wolff. 0 


EEE eee 
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Marianna Grimmert 
macht darauf aufmertjam, daß ihr hieſi⸗ 
ger Aufenthalt ſich nur noch bis Mittwoch 

den 25ſten d. Mts. erſtrecken wird, erſucht 
8. demnach diejenigen Perſonen, welche noch 
von den läſtigen Uebeln der Hühner⸗ 
augen, Warzen, eingewachſe⸗ 


frornen Gliedern befreit ſeyn wol⸗ 
len, ſich baldigſt zu melden; die zur 
Vertilgung obiger Uebel angewandt wer» 
denden Pflaſter nebſt Aniweifung find forte 
während bis zu obiger Zeit in ihrer Wob⸗ 
nung, am Markt No. 65. zwei Treppen 
hoch, für den Preis: 6 Pflaſter 10 Sgr., 
ein Töpfchen mit 15 Pflastern, letzteres 
zur Jahre langen Aufbewahrung 
geeignet, um 15 Sgr. zu erhalten. 


Konzert, 


im Hildebrandſchen Garten heute Sonn 
abend den Idten Juli unter Leitung des Muſik⸗ 
meiſters Herrn Winter. 

Anfang Nachm. halb 6 Uhr. Das Nähere dr 
ſagen die Anſchlagezettel. 


Urbano wo. 


Heute Sonnabend den 14. Juli: Großes Ken en 
ausgeführt vom Muſik⸗Corps des Königl 
Ouſaren-Regiments. Anfang 6 Uhr. 


Zr itum 
In Folge der, in Nummer 156. Bu Ns 


aufgenommenen, erſt heute zu meiner "its 
niß gekommenen und eine grobe wah beg 15 
haltenen Anzeige des J. B. Lüdke, habe / 
fort die, aus einem rechtlichen, von mit aſprun⸗ 
nur auftragsweiſe bewirkten Heſchäfte N fünftie 
gene Forderung eingeflagt und werde 

gen S veröffentlichen. 


Dofen, den 188 ang, Auna, 


nen Nägeln. Ballen und : 
% 


